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manchmal merkt man, dass sich etwas im Haus 
verändert – nicht an Sitzungsprotokollen oder 
Aushängen am schwarzen Brett, sondern ganz 
einfach am Geruch.
In den letzten Wochen und Monaten lag plötz-
lich wieder dieser vertraute Duft im Haus:  
Kaffee. Und zwar nicht der schnelle Becher aus 
der Büroküche, sondern der Duft von frisch  
gebrühtem Kaffee und Kuchen, der irgendwo 
darauf wartet, genossen zu werden.
Dahinter steckt eine Entwicklung, über die wir 
uns sehr freuen. Nach der Kündigung der vorhe-
rigen Pächterin war es eine Zeit lang ruhig um 
unser Café geworden. Umso schöner ist es, dass 
mit Rouzbeh und Sonia neue Pächter gefunden 
wurden, die unser Café seit Oktober unter dem 
Namen „Café Hayezeit“ betreiben.
Wer inzwischen einmal dort war, weiß: Das Café 
lebt nicht nur vom Kaffee und vom Kuchen – 
auch wenn beides wirklich hervorragend ist – 
sondern vor allem von der Atmosphäre. Ein kur-
zer Plausch, ein Treffen mit Angehörigen oder 
einfach ein gemütlicher Moment am Nachmit-
tag. Genau dafür war unser Café immer gedacht 
– und genau dafür wird es inzwischen wieder 
gerne genutzt.
Und noch etwas hat sich in den letzten Wochen 
verändert. In den Räumen der ehemaligen Kin-

dertagesstätte war es nach der Kündigung zum 
31.01.2026 zunächst einige Wochen ungewohnt 
ruhig. Doch seit Anfang Februar ist dort wieder 
Leben eingekehrt. Kinderstimmen, Bewegung 
und diese besondere Lebendigkeit, die Kinder 
ganz selbstverständlich mitbringen.
Wenn man es genau betrachtet, ist das eigent-
lich eine wunderbare Kombination, um in den 
Frühling zu starten: der Duft von Kaffee und Ku-
chen im Haus – und das fröhliche Treiben von 
Kindern in den Fluren.
Beides erinnert uns daran, dass unser Haus 
nicht nur ein Ort des Wohnens und Arbeitens ist, 
sondern vor allem ein Ort des Lebens und der 
Begegnung zwischen den Generationen.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude 
beim Lesen unserer neuen Ausgabe – und viel-
leicht auch die eine oder andere Gelegenheit für 
einen Besuch im Café.

Herzliche Grüße,
Ihr Jörg Olbrecht

Verwaltungsdirektor

STAND
PUNKT

Liebe Bewohnerinnen und  
Bewohner, liebe Mitarbeitende, 
sehr geehrte Angehörige,

Matthias Karst, Kuratoriumsvorsitzender

Klaus Schmidt, Stellvertr. Kuratoriumsvorsitzender

Jörg Olbrecht, Verwaltungsdirektor

Wir wünschen Ihnen 
eine schöne Osterzeit
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Veranstaltungen April bis August 2026

Unsere Veranstaltungen können sich aus verschiedenen Gründen nochmals verschieben oder spontan 
kommt noch etwas Neues dazu. In den Schaukästen und auf dem Bildschirm im Foyer werden sie 
frühzeitig über alles informiert.

WANN UHRZEIT VERANSTALTUNG WO

April

15.04.2026 15:30 Uhr Frühlingskonzert Mitarbeiterchor Kapelle St. Bruno

22.04.2026 14:30 Uhr Präventionsveranstaltung der Polizei Kuratorium

30.04.2026 15-18:30 Uhr Tanz in den Mai Innenhof / Restaurant

Mai

02.05.2026 14:30 Uhr Klezmer-Konzert Kapelle St. Bruno 

14.05.2026 09:30 Uhr Vatertagsfrühschoppen Tageszentrum

21.05.2026 15-18:30 Uhr Erdbeerfest Innenhof / Restaurant 

29.05.2026 10-12 Uhr Schuhhaus Klütsch Foyer

Juni

04.06.2026 ab 11 Uhr Pfarr- und Sommerfest Innenhof / Restaurant 

Juli

15.07.2026 08:30 Uhr Frühstücksbuffet Restaurant 

15.07.2026 10-14 Uhr Modemobil Foyer 

August

13.08.2026 15-18:30 Uhr Cocktailnachmittag Innenhof / Restaurant

30.08.2026 14:00 Uhr Kirmesumzug Innenhof

31.08.2026 ab 09:30 Uhr Kirmesfrühschoppen Kirmesplatz

Zur Information 
Kein Genderwahn in unserer Hauszeitung 
Die in den Texten maskuline Form bezieht sich immer zugleich auf weibliche, männliche und 
diverse Personen. Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird auf die geschlechts-
spezifische Schreibweise, sowie Mehrfachbezeichnung verzichtet. Alle personenbezogenen 
Bezeichnungen sind als geschlechtsneutral zu verstehen.
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Bücherschrank und Leseecke
Unser Bücherschrank mit Leseecke ist ein Ort 
der Begegnung und der Geschichten. Damit das 
Schmökern eine Freude bleibt, bitten wir um 
Beachtung unseres Tausch-Prinzips:
Geben und Nehmen: Da der Platz begrenzt ist, 
tauschen wir im Verhältnis 1:1. Wer ein Buch 
nimmt, stellt bitte ein eigenes wieder hinein.
Mit Bedacht wählen: Bitte bringen Sie nur gut 
erhaltene Bücher mit, die für unsere Senioren 
gut lesbar und thematisch interessant sind.

Unsere gemütliche Lese-
ecke lädt zum sofortigen 
Hineinschnuppern ein. 
Wir freuen uns auf einen 
lebendigen Austausch und 
wünschen Ihnen ent-
spannte Lesestunden.

 
Petra Kron 

Öffentlichkeitsarbeit

Was auf den ersten Blick wie eine einfache Dia-
show wirken mochte, entpuppte sich schnell als 
hochemotionales Gemeinschaftserlebnis. In den 
vergangenen zwölf Monaten war viel passiert – 
und die Kamera war immer dabei. Von den ersten 
Frühlingsboten im Innenhof über das große Som-
merfest bis hin zu den gemütlichen Adventsstun-
den: Die Leinwand im Restaurant wurde zum 
Fenster in die eigene, jüngste Vergangenheit. 

Das Besondere an diesem virtuellen Rückblick war 
die Interaktion. Es herrschte keine Stille im Raum; 
stattdessen füllte sich der Raum mit Rufen wie: 
„Schau mal, da bist Du beim Tanzen!“ oder „Ach, 
was war das für ein schöner Ausflug!“

Der Rückblick zeigte nicht nur die großen Feste. 
Es waren oft die kleinen Momente, die für das 
größte Schmunzeln sorgten: das konzentrierte Ge-
sicht beim Basteln, das gemeinsame Frühstück 
oder der Besuch der Theatergruppe.
Diese Bilder machten deutlich: Jeder Tag in der 
Gemeinschaft ist wertvoll. Der Jahresrückblick 
war ein Zeichen der Wertschätzung, um zu zeigen: 

Ihr seid hier zu Hause und jeder Augenblick mit 
Euch zählt.
Ich wünsche uns allen auch in diesem Jahr wieder 
viele dieser schönen gemeinsamen Momente.

Petra Kron 
Öffentlichkeitsarbeit

Eine Reise durch die Zeit:Eine Reise durch die Zeit:  
Wenn unsere Bewohner  Wenn unsere Bewohner  
gemeinsam zurückblickengemeinsam zurückblicken
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Ein königlicher Gruß aus  
der Ferne: Die Sternsinger 
denken an uns.
In den dunklen Januartagen freuen wir uns 
jedes Jahr besonders auf den Besuch der 
kleinen Könige, ihre Lieder und Segenswün-
sche. In diesem Jahr mussten wir leider auf 
den persönlichen Auftritt der Sternsinger in 
unserem Haus verzichten – doch die Segens-
botschaft hat uns trotzdem erreicht!

Auch wenn die goldenen Kronen diesmal nicht 
durch unsere Flure blitzten, so haben uns die 
Kinder der Gemeinde einen herzlichen Gruß 
in Form einer Videobotschaft geschickt.

Sie wollten uns wissen lassen: 
Wir denken an euch!

20*C+M+B+26
(Christus Manisonem Benedicat – 

Christus segne dieses Haus)

gilt für uns alle gleichermaßen, auch wenn 
er diese Mal vielleicht „aus der Ferne“ und 
in Form eines Segensaufklebers zu uns kam.

Dem Spendenaufruf, der unter dem Motto 
stand: "Schule statt Fabrik – Sternsingen ge-
gen Kinderarbeit" waren viele unserer Be-
wohner gefolgt und es konnte eine gut gefüll-
te Spendendose an die Kirchengemeinde 
übergeben werden.

Wir danken den Sternsingern für Ihre lieben 
Worte und guten Wünsche für das neue Jahr 
und wünschen auch ihnen und ihren Famili-
en ein gesundes und gesegnetes Jahr 2026.

Petra Kron 
Öffentlichkeitsarbeit

Zeit schenken – Glück ernten
Haben Sie ein wenig Zeit übrig und möchten 
diese sinnvoll füllen? In unserer Einrichtung 
suchen wir Menschen mit Herz, die unseren 
Alltag bereichern möchten.
Ob zum gemeinsamen Vorlesen, für kleine 
Spaziergänge, zum Brettspielen oder einfach 
nur für einen gemütlichen Plausch bei einer 
Tasse Kaffee – Ihr Besuch bringt Licht in den 
Tag unserer Bewohner.

Das bringen Sie mit:
 	Ein offenes Ohr und Empathie. 
 	Etwa 1-2 Stunden Zeit (gerne regelmäßig, 	

	 aber kein Muss).
 	Freude am Umgang mit älteren Menschen.

Das bieten wir Ihnen:
 	 Strahlende Augen und Dankbarkeit.
 	 Ein herzliches Team, das Sie unterstützt.
 	Einen Versicherungsschutz während Ihrer 	

	 Tätigkeit.

Kommen Sie einfach mal auf einen  
Schnupperbesuch vorbei! Melden Sie sich  
bei Laura Golombiewski, Lara Wissing,  
Sozialer Dienst oder Petra Kron, Öffentlich-
keitsarbeit.

Ehrenamt



Neu im Team:  
Joshua Eichhorn stellt sich vor
Hallo, ich bin Joshua Eichhorn,
ich bin als Pflegedienstleitung in dieser Einrich-
tung tätig und freue mich, Teil dieses Teams zu 
sein.
Ich bin examinierte Pflegefachkraft und habe in 
den vergangenen Jahren sowohl in der direkten 
Pflege als auch in Leitungsfunktionen gearbeitet, 
unter anderem als Wohnbereichsleitung und stell-
vertretende Einrichtungsleitung. Kürzlich habe 
ich zudem meine Weiterbildung zur Einrichtungs-
leitung abgeschlossen.
Mir ist wichtig, nah an den Menschen zu bleiben, 
sowohl an den Bewohnerinnen und Bewohnern als 
auch an den Mitarbeitenden. Gute Pflege entsteht 
für mich dort, wo Fachlichkeit, Struktur und 
Menschlichkeit zusammenkommen. Ich lege gro-
ßen Wert auf offene Kommunikation, gegenseiti-
gen Respekt und darauf, dass Anliegen angespro-
chen werden dürfen.
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Ein zentraler Bestand-
teil meiner Arbeit ist 
es, zuzuhören, Zusam-
menhänge zu verste-
hen und gemeinsam 
mit dem Team Lösun-
gen zu entwickeln. Veränderungen 
sollen nicht über Köpfe hinweg entstehen, sondern 
im Dialog , mit dem Ziel, gute Arbeitsbedingungen 
zu schaffen und eine bestmögliche Versorgung si-
cherzustellen.
Privat finde ich Ausgleich im Sport und in der Na-
tur, beides hilft mir, den Kopf freizubekommen 
und mit neuer Energie in den Arbeitsalltag zu ge-
hen. Ich freue mich auf eine vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit und viele persönliche Begegnungen

 
Herzliche Grüße

Joshua Eichhorn, Pflegedienstleitung

Einladung Mitarbeiterchor
Liebe Musikfreunde,

der Winter ist vorbei, die Sonne lacht - und wir haben die passenden Melodien im Gepäck! 
Der Mitarbeiterchor, unter der Leitung von Dekanatskantor Dr. h. c. Peter Stilger,  

hat in den letzten Wochen fleißig geprobt, um für Sie einen ganz besonderen Strauß an 
Liedern zu binden. 

Unter dem Motto „Schlager-Blumen“ möchte er gemeinsam mit Ihnen ein schwungvolles 
Frühjahrkonzert feiern. Mit den schönsten Schlager-Klassikern und blumigen Evergreens ist 

garantiert für gute Laune gesorgt.Singen Sie gemeinsam mit dem Chor den Frühling ein.

Mittwoch, 15.04.2026 um 15:30 Uhr 
in der Kapelle St. Bruno 

Petra Kron 
Öffentlichkeitsarbeit
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Wer schon fast 65 Jahre verheiratet ist, den bringt 
so schnell nichts aus der Ruhe – auch kein Umzug 
im Seniorenalter. Das Ehepaar Lieselotte und Her-
bert Neuland beweist, dass Veränderung keine 
Frage des Alters, sondern der Einstellung ist. Wäh-
rend die Möbel bereits ihren Platz gefunden ha-
ben, freuen sich die beiden nun darauf, auch ihren 
Platz in unserer Gemeinschaft zu finden.

Die Umstände in ihrem alten Zuhause machten 
den Schritt, schneller als gedacht nötig. Und als 
hätte das Schicksal zur rechten Zeit die Tür geöff-
net, wurde ein Appartement frei, das perfekt auf 
ihre Bedürfnisse zugeschnitten war. Heute genie-
ßen sie die Geborgenheit in ihren neuen, hellen 
Räumen mit einem großartigen Blick aus der 11. 
Etage über Koblenz und das Mittelrheintal.

Obwohl Lieselotte zwischen Bielefeld und Gü-
tersloh und Herbert am Niederrhein aufwuchsen, 
eint beide die Erinnerung an eine glückliche Kind-
heit. Wenn dann noch westfälische Bodenständig-
keit auf rheinische Frohnatur trifft, ist Heimat 
kein Ort, sondern der Mensch an deiner Seite.

Herbert, gelernter Schlosser, entschied sich später 
für eine Laufbahn im Zivil- und Katastrophen-
schutz und gab sein Wissen als Fachlehrer an Be-
hörden weiter. Berufsbedingt zog es dann die Fa-
milie 1985 nach Koblenz. Während ihr Mann 
beruflich viel unterwegs war, war Lieselotte das 
verlässliche Zentrum der Familie. Mit viel Tatkraft 
meisterte sie den Alltag mit den drei Kindern und 
hielt den Haushalt zusammen. Doch ihr Wirken 
ging weit über die eigenen vier Wände hinaus: 
Trotz der täglichen Pflichten fand sie stets die 
Kraft, sich aktiv in der Kirche einzubringen und 
bereicherte mit ihrem christlichen Engagement 
auch das Leben vieler anderer.

Was beide in all den Jahren verband, war ihr tief 
verwurzeltes Lebensmotto, alles vertrauensvoll in 
Gottes Hand zu legen und es auch dort zu lassen. 
Dieser Glaube gab ihnen die Gelassenheit und die 
Kraft, jede Herausforderung zu meistern.

Als sie dann im Jahr 2009 auf die Karthause umzo-
gen, mussten sie ihren geliebten Schrebergarten 
aus gesundheitlichen Gründen aufgeben. Damit 
ließen sie einen Ort der Ruhe und des Wachstums 
zurück, der ihnen über Jahrzehnte hinweg viel 
Freude und Erdung geschenkt hatte. Doch auch 
diesen Wandel nahmen sie im Vertrauen an. In ih-
rer Ehe legten sie von jeher größten Wert auf ge-
genseitigen Respekt – eine tiefe Wertschätzung, 
die ihre Gemeinschaft über alle die Jahrzehnte 
hinweg festigte.

Heute genießen beide die ruhigen Stunden: Sei es 
beim Lesen von Biografien, Romanen und Sachbü-
chern oder bei wohltuenden Spaziergängen in der 
nahegelegenen Natur. Mit wachem Verstand neh-
men sie regen Anteil am Weltgeschehen und ach-
ten bewusst darauf, die Ressourcen zu schützen.
Voller Dankbarkeit blicken sie auf alles zurück, 
was hinter ihnen liegt, und ruhen in einer tiefen 
inneren Zufriedenheit.

Für die Einblicke in ihren langen gemeinsamen 
Lebensweg möchte ich mich herzlich bei Lieselot-
te und Herbert Neuland bedanken und wünsche 
ihnen für die Zukunft weiterhin die innere Zufrie-
denheit.

Petra Kron 
Öffentlichkeitsarbeit

EINBLICKEHeimat ist keine Frage  
des Wohnorts
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Genesungswünsche und hoffen, sie im nächsten 
Jahr wieder an seiner Seite begrüßen zu dürfen. 
Ein ebenso herzliches Dankeschön geht an alle 
Tanzgruppen und Akteure, die sich die Mühe ge-
macht haben, uns hier oben auf der Karthause zu 
besuchen. Das ist keineswegs selbstverständlich 
und wir wissen dieses Engagement sehr zu schät-
zen. Ein besonderer Dank gilt außerdem Frau 
Marks für die hervorragende Verpflegung der Tanz-
gruppen. Mit viel Einsatz hat sie dafür gesorgt, 
dass alle bestens versorgt waren und sich bei uns 
rundum wohlfühlen konnten. Ein herzliches Dan-
keschön geht zudem an unseren Musikus Sandra, 
der an allen Tagen für die passende Stimmung und 
musikalische Begleitung gesorgt hat. Ebenso dan-
ken wir den Fotografinnen Petra und Bianca, die 
viele schöne Momente festgehalten haben, damit 
wir noch lange auf diese närrischen Tage zurück-
blicken können. Auch der sozialen Betreuung gilt 
unser großer Dank für die gute Versorgung und die 
tatkräftige Unterstützung während aller Veranstal-
tungen.
Nicht zuletzt danken wir unserer Küche für die 
hervorragende Verpflegung an allen Tagen und das 
besonders leckere Buffet an Schwerdonnerstag. 
Kulinarisch blieben wirklich keine Wünsche offen.
Diese drei Tage haben wieder einmal gezeigt: Kar-
neval verbindet, bringt Freude und schenkt uns 
unbeschwerte Stunden voller Lachen und Gemein-
schaft. Wir freuen uns schon jetzt auf die nächste 
Session.
Karthause – Helau!

Laura Golombiewski 
Leitung Sozialer Dienst
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Am 01.05.1934 erblickte ich in Waldesch als 2. Kind 
das Licht der Welt. Meine Schwester und ich wuch-
sen wohlbehütet auf einem Hof auf. Mein Vater ar-
beitete in einem Werk und Mutter war Hausfrau. Wir 
hatten Kühe, Schweine, Kaninchen Hühner und eine 
Ziege. Es gab immer Arbeit im Haus und Hof. In  
Waldesch verbrachte ich meine Kindheit und bin 
auch dort zur Schule gegangen. 
Der 2. Weltkrieg brach aus – ein einschneidendes 
Erlebnis in meinem Leben. Eine Zeit, die ich bis 
heute nicht vergessen habe. Wir mussten bei Bom-
benangriffen unser Haus verlassen und sind in den 
nahe gelegenen Wald geflohen. Dort war ein Stollen, 
in dem wir mit mehreren Familien aus Waldesch Zu-
flucht und Schutz fanden. Einige Wochen haben wir 
dort verbracht. Auch in einer Hütte im Wald fanden 
wir Schutz. In unser Haus konnten wir nicht mehr 
zurück. Es war von den Bomben getroffen und unbe-
wohnbar.
Mein Vater wollte noch das Hab und Gut retten und 
wurde dabei schwer verletzt. Wenige Monate danach 
starb er an den Folgen seiner Verletzungen. Der 
Krieg hat unserer Familie das Leben schwer ge-
macht. Darunter haben wir sehr gelitten.
Bis unser Haus wieder aufgebaut war, lebten wir bei 
unseren Großeltern. Es wurde in Eigenleistung wie-
der aufgebaut. Meine Mutter hatte es nicht einfach, 
alleine für meine Schwester und mich zu sorgen. Es 
war eine arme Zeit. Wir waren bescheiden und hal-
fen uns gegenseitig, so gut es eben möglich war. Mei-
ne Familie war mir immer wichtig, besonders meine 
Schwester.
Gerne erinnere ich mich aber an meine Jugendzeit. 
Durch die Kriegsjahre war es mir nicht möglich, eine 
Ausbildung zu machen. Ich brachte mir das Kochen 
bei. Nach der Schulzeit in Waldesch habe ich auf 
dem Remstecken, einem Forstbetrieb, eine Lehre 
zur Hotelfachfrau begonnen. 
Einen Lehrvertrag gab es nicht. Einige Jahre bin ich 
dort geblieben. Nach dieser Zeit habe ich eine Stelle 

Erinnerungen aus dem Leben von  
Frau Maria Nowatschin

Memoiren 

als Köchin bei der Bundeswehr angenommen. Das 
war die schönste Zeit in meinem Arbeitsleben. 
Gerne bin ich mit meinen Freundinnen in Waldesch 
zum Tanzen oder zu Festen gegangen. Auf der Kir-
mes habe ich beim Tanzen meinen Mann kennenge-
lernt. 1954 war unsere Hochzeit.Wir lebten erst im 
Elternhaus, in einem winzig kleinen Zimmer. Woh-
nungen waren in dieser Zeit knapp. 
Der Moment, der mein Leben veränderte, war sehr 
traurig. Mein 1. Kind war eine Todgeburt. Der Kleine 
wurde an Weihnachten geboren. Er ist in meinem 
Herzen und bleibt für mich immer unvergessen. 
1959 haben wir unser eigenes Haus gebaut. Mein 
Mann hat mit viel handwerklichem Können alles 
selbst gemacht. 1959 wurde unser Sohn geboren. Er 
war gesund und wir waren stolz auf unser Kind.
Nach der Geburt war ich Hausfrau und kümmerte 
mich um die Familie und alles, was wichtig war. Har-
monische, glückliche Jahre folgten. Wir waren eine 
kleine glückliche Familie.
Wir hatten ein schönes Leben. Wir verreisten gerne, 
pflegten das Haus und unseren schönen Garten. Wir 
hatten einige Tiere, um die ich mich gerne kümmer-
te. Tauben, Enten Hühner, ein Kaninchen sowie eine 
Schildkröte.
Im Schützenverein in Waldesch und in Emmelshau-
sen waren wir aktiv. Dort war ich lange Jahre Schrift-
führerin. Alles, was für einen Verein wichtig war, 
habe ich mit Freude gemanagt. Freunde und Fami-
lie waren uns wichtig .Wir pflegten die Kontakte.
Meine leidenschaftlichen Hobbys waren Basteln 
und Werkeln für den Weihnachtsmarkt in Waldesch. 
Meistens saß ich im Sommer schon auf der Terrasse 
und habe Engel gefaltet und Schneemänner zusam-
mengebaut und verziert.
Niemand denkt daran, dass sich plötzlich alles ver-
ändern kann. Ich habe mich oft gefragt, ob der Weg 
von jedem Menschen vorbestimmt ist. Mein Mann 
wurde sehr krank. Er starb 2014. 
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In unserer sozialen Betreuung gibt es eine wun-
derbare Neuigkeit: Seit Kurzem sorgt eine mobile 
Kegelbahn für viel Freude und Begeisterung in un-
serem Haus. Und eines können wir mit Sicherheit 
sagen – sie ist schon jetzt ein ganz besonderes 
Highlight für unsere Bewohner!

Ob mit viel Schwung oder ganz in Ruhe und Kon-
zentration – das Kegeln bringt nicht nur Bewegung 
in den Alltag, sondern auch viele fröhliche Mo-
mente. Es wird gelacht, angefeuert und mitgefie-
bert. Manche entdecken dabei alte Erinnerungen 
wieder, andere probieren das Kegeln ganz neu für 
sich aus.

Die Nachfrage ist riesig! Aufgrund der großen Be-
geisterung bieten wir unsere Kegelgruppe mittler-
weile mehrmals pro Woche an. So haben möglichst 
viele Bewohner die Gelegenheit, mitzumachen 
und Teil dieses geselligen Erlebnisses zu sein.
Neben dem Spaß fördert das gemeinsame Kegeln 
die Beweglichkeit, die Koordination und vor allem 
das Miteinander. Es entstehen schöne Gespräche, 
kleine Wettkämpfe und ganz viel gute Laune.

Ein voller Erfolg:  
Unsere neue mobile Kegelbahn 
begeistert unsere Bewohner

Wir freuen uns sehr, dass unsere mobile Kegel-
bahn so gut angenommen wird – und sind ge-
spannt auf viele weitere Stunden voller Spaß und 
guter Laune.

Laura Golombiewski 
Leitung Sozialer Dienst
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Ein paar unserer Bewohner erzählten, wie gern 
sie früher gekocht haben – und wie schön es 
wäre, das nochmal zu erleben. Gesagt, getan!
In der Kreativgruppe wurde spontan eingekauft 
und ein leckeres Chili con Carne zubereitet. 
Fleißige Hände schnippelten Gemüse und 
Fleisch, während eine andere liebevoll am Herd 
alles brutzeln ließ. Schon bald zog der köstliche 
Duft durchs Haus – Vorfreude inklusive! 

Am Ende konnte jeder das Ergebnis probieren 
– und es schmeckte einfach fantastisch. Alle 
hatten Freude am Tun, am gemeinsamen Ko-
chen und an der schönen Erinnerung, die so 
lebendig wieder auflebte.

Erinnerungen, die schmecken:  
Kochen in der Kreativgruppe

Ich muß das wirklich mal betonen: Ganz früher waren die Zitronen 
(ich weiß nur nicht genau mehr, wann dies gewesen ist) so süß wie Kandis.

Bis sie einst sprachen: "Wir Zitronen, wir wollen groß sein wie Melonen! 
Auch finden wir das Gelb abscheulich, wir wollen rot sein oder bläulich!"

Gott hörte oben die Beschwerden und sagte: "Daraus kann nichts werden! 
Ihr müßt so bleiben! Ich bedauer!" Da wurden die Zitronen sauer ...

Heinz Erhardt

Solche Momente zeigen: Kreativgruppe heißt 
eben nicht nur Basteln – sondern auch ge-
meinsam erleben, lachen und genießen.

Laura Golombiewski 
Leitung Sozialer Dienst

Warum die Zitronen sauer wurden
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100 Jahre Lebensgeschichte:  
Ein Jahrhundert  
voller Eleganz und Tatkraft
Am 09. März 2026 feierte unsere Bewohnerin 
Agnes Gaida ihren 100. Geburtstag.
Wer auf ein Jahrhundert zurückblickt, erzählt 
eine Geschichte voller Wandel. Unsere Jubila-
rin wuchs gemeinsam mit drei Brüdern auf, wo-
bei sie in jungen Jahen die schmerzhafte Erfah-
rung machen musste, einen ihrer Brüder im 
Krieg zu verlieren.
Sie war schon immer eine tatkräftige Frau: 
Während sie in einer Versicherung arbeitete, 
hielt die Familie fest zusammen. Bereits 1967 
zog ihre alleinlebende Mutter zu ihr und ihrem 
Ehemann - einem gelernten  Schreiner - in das 
gemeinsam gebaute Haus in Koblenz-Lay, um 
dort gemeinsam zu leben. Auch wenn sie keine 
eigenen Kinder hatte, ist sie ein sehr familiärer 
Mensch: Sie pflegt ein besonders herzliches 
Verhältnis zu ihrer Nichte und ihrem Neffen, 
die ihr sehr viel bedeuten.

Am 16. November 2007 begann für sie ein neues 
Kapitel, als sie bei uns in die Einrichtung ein-
zog. In den fast 19 Jahren, die sie nun bei uns 
lebt, ist sie zu einem festen Bestandteil unsere 

Gemeinschaft geworden. Besonderes während ih-
rer Zeit in der eignen Wohnung war sie aktiv dabei: 
Ob in der Gymnastikgruppe oder bei unseren Ver-
anstaltungen – sie war stets mittendrin.

Auch wenn sie nach einem Sturz im vergangenen 
Frühjahr nun unsere Unterstützung in der Pflege 
benötigt, hat sie sich eine ganz besondere Eigen-
schaft bewahrt: Sie legt bis heute großen Wert auf 
ihr Äußeres. Mit Freude an schönem Schmuck und 
gepflegter Kleidung zeigt sie uns täglich, das Ele-
ganz und Lebensfreude keine Altersgrenze kennen.

Dass diese Verbundenheit über die Jahre gewach-
sen ist, bewies auch ihre Geburtstagfeier: Zu ih-
rem Ehrentag lud sie die Gymnastikgruppe ein – 
und es kamen viele. Es war ein wunderbarer 
Beweis für die langjährigen Freundschaften, die 
hier bei uns entstanden sind. Wir gratulieren unse-
rer Jubilarin von ganzem Herzen zu diesem beein-
druckenden Jahrhundert und freuen uns, sie bei 
uns in unserer Mitte zu haben.

 
Petra Kron 

Öffentlichkeitsarbeit
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Der Name leitet sich von der „Kartause Koblenz” 
ab, einem Kloster des Kartäuserordens, das ab 
1331 auf dem Beatusberg bestand und 1802 säku-
larisiert wurde. Das Gelände wurde später militä-
risch genutzt, bevor ab den 1960er Jahren die 
großflächige Wohnbebauung begann, die die heuti-
ge Struktur prägt. Koblenz-Karthause ist der größ-
te Stadtteil von Koblenz. Er liegt im Süden von Ko-
blenz auf etwa 174 m Höhe und bildet den 
nördlichsten Ausläufer des Hunsrücks zwischen 
den Flüssen Rhein und Mosel. 

Die Karthause wurde in Karthause Nord, Karthau-
se-Flugfeld und Karthäuserhofgelände unterglie-
dert und die dort befindlichen Straßen sind in 
Themenbereiche aufgeteilt: 

• Kloster- und Kirchengeschichte: Viele Namen 
erinnern an das ehemalige Kartäuserkloster, das 
namensgebend für den Stadtteil war, Zum Beispiel 
Karthäuserhofweg, Am Kartäuserkloster.

• Vogelarten: In den Wohngebieten (Karthause-
Nord/Süd) bilden Vogelnamen eine geschlossene 
Gruppe, wie die Amselstraße, Drosselgang, Zeisig-
straße, Finkenherd und Nachtigallenweg.

• Wissenschaft und Bildung: Rund um die Hoch-
schule Koblenz und das Bundesarchiv beziehen 
sich die Namen auf Pioniere der Informatik und 
Technik. So befinden sich hier die Konrad-Zuse-
Straße und die Joseph-Hardt-Straße.

• Städte in den neuen Bundesländern: Ein Vier-
tel im Bereich des Berliner Rings ist nach ostdeut-
schen Städten benannt. Beispiele sind: Potsdamer 
Straße, Meißener Straße, Geraer Straße, Erfurter 
Straße und Schweriner Straße.

• Preußische Militärgeschichte: Aufgrund der 
Vergangenheit als Teil der Festung Koblenz (Fort 

Alexander und Fort Konstantin) finden sich Na-
men bedeutender Militärs, zum Beispiel die Pio-
nierhöhe.

Unsere Straße verdankt ihren Namen Karl Härle, 
*19. September 1872 in Aulendorf, † 16. Juni 1962 
in Koblenz. Er war ein deutscher Landwirt und 
größter Anteilseigner des Karthäuserhofs in Kob-
lenz. In Anerkennung seiner Verdienste ernannte 
ihn die Landesregierung von Rheinland-Pfalz 1952 
zum Ökonomierat. 1957 wurde ihm das Bundesver-
dienstkreuz I. Klasse und 1958 von der Landwirt-
schaftskammer Rheinland-Nassau die Goldene 
Kammerplakette verliehen. 
Karl Härle starb am 16. Juni 1962 in Koblenz und 
wurde in der Familiengruft auf dem Koblenzer 
Hauptfriedhof beigesetzt. An der Stelle, wo zuvor 
sein Gutshof stand, wurde für ihn ein Gedenkstein 
errichtet.

� Petra Kron
� Öffentlichkeitsarbeit

Liebens- und lebenswerter 
Stadtteil Koblenz-Karthause

Herkunft des Namens „Karthause“

FORTSETZUNG



Trennen Sie das Blatt am linken Rand heraus und geben sie es bis zum 13. Juni 2026 an 
der Rezeption für den „sozialen Dienst“ ab. Wir ermitteln dann wieder einen Gewinner, 
auf den eine tolle Überraschung wartet.  

Name: ________________________________________� Zimmer-Nr.: _____________
* die Gewinnmöglichkeit ist ausschließlich für unsere Bewohner gedacht! � Abgabemöglichkeit bis: 13.06.2026

Fit im Alter – unsere RätselseiteFit im Alter – unsere Rätselseite

Zu suchen:

FRUEHLINGSZEIT 	

KUEKEN 	

BLUETEN 

OSTERFEST 		

OSTEREIER		

SONNE		

TULPENGARTEN

BLUME 		

SCHOKOHASE

OSTERKORB		

HASENSPRUNG	

WALD

NARZISSEN)

Der Frühling ist da und Ostern steht vor der Tür! 
Testen Sie Ihr Wissen und finden Sie die waagerecht oder senkrecht versteckten Wörter.

Unsere Gewinnerin der letzten Ausgabe ist Helga Joost.
Sie durfte sich über einen Gutschein von unserem Café Hayezeit freuen. 
Das hat sich doch mal wieder gelohnt!

Laura Golombiewski  
Leitung Sozialer Dienst 

Unsere GewinnerinUnsere Gewinnerin		

I O S T E R F E S T E B V N

L S S H J A K U R L I L I Z

K T B A S D F E A E R U N O

L E T S L E M A U E S M S S

F R U E H L I N G S Z E I T

B K L N S U K U E K E N K E

N O P S O K D D I R E M R R

K R E P N T E F C S M N Z E

R B N R N R R I S C A N T I

U C G U S C H O K O H A S E

G H A N O I M N E W U G E R

J U R G N W A D I E I H V G

U B T I N A R Z I S S E N H

E A E E E L N E N I S G B J

H N N T R D N B L U E T E N
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Wenn nicht nur Sie selbst 
von der Sparkasse profi tieren.
Wir geben alles für unsere Kunden. Aber 
auch für unsere Heimat. Zum Beispiel durch 
die Förderung der ansässigen Vereine. Denn 
wir unterstützen Kultur, Bildung, Sport und 
Soziales in unserer Region. Und wissen nicht 
nur in Finanzfragen, worauf es ankommt.

Heimat lieben 
ist einfach.

Alles, was 
uns verbindet.

Unser 
Gigabit-Internet 

für die 
Region!

Raketenmäßig 
schnell:

JETZT

infor- 

mieren!

www.ktk.de   |  0261 - 20 16 22 10

KEVAGTelekom

56566 Neuwied-Engers • Im Schützengrund 64 
Tel. 0 26 22 / 30 01 • Fax 0 26 22 / 1 54 16
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Jedes Jahr zur Osterfeier 
klaut der Has´

dem Huhn die Eier.
Worauf er sie gut  
versteckt, damit  

das Huhn sie nicht  
entdeckt.

So kommt´s, dass wir in 
jedem Jahr die Eier  

suchen, ist doch klar!


